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Im Verlage der Effenb ar tſchen Erben. 
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(Redacteur: E. W. Bourwieg⸗) 


No. 15. Freytag, den 20. Februar 1824. 


. Stettin, vom 18. Februar. nr 

Se. Errellenz der Königl. wirkliche Geheimerath 
und Ober⸗Präſident von Pommern, Herr Dr. Sack 
Er heute in Diettfes Augelegenheiten von hier nach 
Berlin abgereiſet. = 


Berlin, vom 13. Sebruae 

Seine Königliche Majeſtaͤt haben den Rittmeiſter 
außer Dienſt, Grafen von Itzenplitz auf Jerchel, 
zum Landrath des Stendalſchen Kreiſes allergnaͤdigſt 
zu ernennen geruper. 3 5 

Seine n e Maieftit haben allergnaͤdigſt ger 
ruhet, dem bisherigen Ober⸗Amtmann Hebel zu Pateg 
den Charakter als Amtsrath beizulegen und das Pa⸗ 
tent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen. 5 


Berlin, vom 14. Februar. 5 

Se, Majeſtaͤt der König haben dem Dber-Appella; 
tions-Gerichts,Präſtdenten von Muͤhlenfels zu Grrifs, 
walde den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu ver 
leihen geruhet.— 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben dem Land; und Stadt 
gerichtsAſſeſſor Tpurner zu Fe den Charakter 
als Juſtizrath allergnädigſt ertheilt. 


Bei der am ıaten d. M. geſchehenen Ziehung der 
aten Klaſſe 4ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗ Lotterie fiel der 
auptgewinn von Thlr. auf Nr. 3584. 2 Ge⸗ 
winne zu 1500 Thlr. eien auf Nr. 5681. und 29243˙3 
3 Gewinne zu 1000 Thlr. auf No. 10092: 59040, und 


61184.; 4 Gewinne zu soo Thlr. auf Nr. 4042. 33277 


43980. und 43351. 5 Gewinne zu 150 Thlr. auf Nr. 
24959. 38953. 53870. 61309. und 69754 5 10 Gewinne 
zu 100 Thlr. auf Nr. 977. 1081, 1394. 8178. 13586. 
34915: 44704: 48270. SOF9T. und 62886 

Die kleineren Gewinne von 70 Thlr. an find aus 
den gedruckten Gewinnliſten bei den Lotterie⸗Einneh⸗ 
mern zu erſehen. e 


* 


Der Anfang der Ziehung der zien Klaſſe diefer 


Ayſten Lotterie iſt auf den 11. März d. J. feſtgeſetzt⸗ 
Berlin, den 13. Februar 1824. . 
; Königl. Preuß. General-LotterieDirektion. 


Aus den Moingegenden, vom 9. Februar. 
Zen für die Rheinſchiffahrt gewiß mügliche, 

wurf de 

Ober Baudireknen Herrn Kraͤnke, „am Geyer, 
Erfelden, unweit Stockſiadt, einen Rheindurchſtich 
vorzunehmen“, wird wahrſcheinlich nicht nusgefi 
werden. Der erſte ö 
mit de. Unterſuchung dieſes Projekts begüftrugt war, 


= 
s Direktors der Großherzoglich Hellſche 


8 
Ausſchuß der Kammer, BEE 


hat bei der Kammer darauf angetragenz ſo lange 


* 


auf den Antrag nicht einzugehen, bis genügend dar⸗ 
gethan ſeyn werde, daß die in Voranſchlag gebrach⸗ 
ten Koſten der Unternehmung auch nicht bei der 
Ausführung. ſich höher. belaufen, und daß die Vor⸗ 
theiie, welche man ſich vom Durchſtich verſpreche, 
auch wirklich ſtatt finden würden, ohne andere ges 
fuͤrchtete Nachtheile herbeizuführen. Dieſe Bedin- 


— 


gungen mochten ſchwer zu erfuͤllen ſeyn. Man wird 


indeß mit der Sache bald aufs Reine kommen, da die 
Geſchaͤfte des Landtages ſich ihrem Ende nähern, 


rn 


Würzburg, vom 4. Februar. 


Am verfloſſenen Sonntage Abends kam der vor⸗ 


malige Königl, Würtembergifhe General-⸗Major von 


L' Eſtocg nebſt feiner Familie in zwei Wagen, von 
der Koͤnigl. Geusd'armerie begleitet, hier an, ſtieg im 
Neichs⸗Apfel ab und wurde am folgenden Tage von 
der Königl. Gensd'armerie Aber Biſchofsheim nach 
dem Koͤnigl. Baierſchen Rheinkreis transportirt. Der⸗ 
ſelbe kam von Berlin nach Hof im Baireuthſchen, 
von der Koͤnigl. Preuß. Gensd'armerie begleitet. 
Da fein Aufenthaltsort die Stadt Zweibruͤcken im 
Koͤnigl. Baierſchen Rheinkreiſe iſt, fo wird er dahin 
transportirt. Er ſoll ſich dem Spruch des dortigen 
Zuchtpolizeigerichts, durch welchen er zur 10jaͤhrigen 


U 


Anuefitvafe verurtheiit war, durch die Flucht zu ent 
> gehen gaſſucht haben. f 
b Bou dar Jialientſchen Grenze, 
i vom 24. Januar. ö 

Mehrere Franzöſ. Fregatten und einige Briggs 
werden nach dem Archipel abſegeln, um die dortige 
Escadre zu verftärfen.. Dies Ereignis iſt. nicht ganz. 
unwichtig. in einem Augenblick, wo, wie man ver⸗ 
muthet, das Franzöſ, Cabinet thatigern Antheit an 
den Angelegenheiten im Orient nehmen will. Unſer 
künftiger Bothſchafter in Conſtantinopel, Graf Guille⸗ 
minot, wird nicht über Wien gehen, ſondern in Be⸗ 
gleitung eines zahlreichen Gefolges von ausgezeichne⸗ 
ten Offizieren directe von Toulon nach, Conſtantino⸗ 
wel. ahſegeln. NE 
Aus Italien, vom 2. Februar. 
Aus Malta trifft die Nachricht von dem Ableben. 
des Lord Ober⸗Cömmiſſalrs der Joniſchen Inſeln, 
. Maitland, ein. Er iſt am Schlagfluſſe ge 
N 

Am 29; Januar ſtarb zur Florenz. die Graͤfin von: 
Albany, geborne Prinzeſſin von Stollberg⸗Gedern, 
nach einer langwierigen Unpaßlichkeit, welche erst zus 
letzt ſich bösartig zeigte. In ihr erliſcht der Name 
des Königlichen Hauſes Stuart aus Schonland, den. 
fie, als Witwe des am 34. Januar 1788 geſtorbenen, 
Prinzen von Stuart, allein noch fuͤhrte. 

Der Dr. Capello in Nivoli hat in einer Abhand⸗ 
ung gezeigt, wie wenig gefährlich ein toller Hund 
fei, der erſt durch den Biß eines von ſelbſt toll ges 
wordenen Hundes angeſteckt ſei. Man habe alſo den 

Biß eines von einem andern tollen Hunde gebiſſenen 
undes nicht zu fürchten. Dieſe wichtige Entürdung, 
iſt das Ergebniß einer zehnjährigen Erfahrung. 
Rom, vom 28. Januar: 

Die Beſſerung des Pabſtes hat in den zunschſt vers 

angenen Tagen eine zwiefache harte Probe zu bes 
po gehabt. Seine geliebte Schweſter, die ver⸗ 
wittwele Eräfin Mongalli, lag in Spoleto tödlich 
krank darnieder, und der Pabſt erhielt täglich, oft au 
Einem Tage zweimal, durch Stafetten Nachricht von 
ihrem Befinden, als geſtern die Botſchaft hier eins 

gieng daß fie entſchlafen ſey. Der Cardinal Seve— 
roli liegt ohne Hoffnung darnieder und der hochacht 
bare Cardinal Conſalvi ſtarb am aaſten an einer 
Lungen, Entzuͤndung. Er ankelte bereits ſeit gerau— 
mer Zeit; die Aerzte, fowohl boeh als auswärtige; 
waren aber über die Urſachen des Uebels nicht einig, 
fie riechen ihm indeß an, fi, der gelünderen Luft 
wegen, nach einem Seehafen zu begeben, und er 
— deshalb inn December feinem Aufenthalt iu 


Be d’Anzo en deutſche Meilen weit von Rom) 


ien ihm gut zu: bekommen, und er 
kehrte, mit anſcheinender Erleichterung, hieher zurück. 
Am gaſten diefes ward er aber von einem heftigen 
ieber befallen, welches zwar auf der Stelle fuͤr eine 
ungen Entzündung erkannt ward, aber auch ſchon: 
am zaſten Nachmittags den. Tod zur dag halte. 
Wenige Stunden vor dem Verſcheiden ließ er 5 
noch vom Pabſte deſſen Segen erbitten und auf Ber 
yl Sr. Heiligkeit mußte ſogleich der Groß Beichtiger, 
2 in Perſon ihm denſelben übers: 
bringen. Dex 25 e Botſchafter, der ſich pers 
ſonlich nach feinem Befinden erkundigte, war zugegen, 
als er die lezte Dehlung empfing und fimmte, nach 


ie Seeluft | 


kirchlichem Gebrauch, in die dabei üblichen Geb 
mit ein. Als der Leichnam 10 Uaßelang der 5 
entkleidet ward, fand man ſchon dußerlich den ſchwerdt⸗ 
foͤrmigen Knorpel ganz ungeheuer hervorragend und 
vollig verknoͤchert. Bei der anatomiſchen Unterſu⸗ 
chung. zeigte ſich der rechte Lungenfluͤgel mit den 
Rippen, dem Zwerchfell und dem Rackgead dermaßen 
feſt zuſammen gewachfen, daß er, ſelbſt mit Huͤlfe des 
Meſſers, nur ſtellenweis davon zu trennen war. Das 
Herz war um das Gedoppelte feiner natürlichen Grds 
fie erweitert und ausgedehnt, und die in die Lunge 
gehende Arterie bis zum Springen von Blute ſtroz⸗ 
zend. Der Unterleib und das ölen Befonden ſich 
in vollkommen geſunder Beſchaffenheit. Der Verſtor⸗ 
bene iſt in der Kirche des heil. Marcellus beigeſetzt. 
In einer Urne, die in der Folge daſelbſt aufgeſtellt 
werden, wird, fellen, nach feinem Teſtament, ſeine 
und ſeines verftorbenen Bruders Gebeine gemein, 
ſchaftlich aufbewahrt werden. 


N Straßburg vom 31. Januar: 

Wir erfahren aus Finſtingen, im benachbarten 
MeurtheDepartementz folgendes Beiſpiel einer ſelte⸗ 
nen Herzhaftigkeit eines sojdbrigen Metzger⸗Burſchen 
aus Dirmſtein, im Baierſchen Rheinkreiſe, gebürtig, 
Namens J. Berger. Derſelhe wurde von. ſeinem 
Herrn, dem dortigen Metzger Anneſſer, am ıoren Ja⸗ 
nuar aufs Laud geſchickt, um Majtvieh einzukaufen 
Im Walde, unpeit. Finſtingen, erregte das Rufen 
don einigen Mannern und Knaben ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit, welchem er nachſpurte. Kaum daſelbſt an⸗ 


gekommen, ſah er zu feinem Erſtaunen in dem Schilfe 


eines zugefrornen Weihers ein großes Wild, \ 
auf dem Eiſe ſitzen. Berger, 925210 3 
hier einen tüchtigen Fang zu machen, zog eilig feine 
Schuhe aus, und ging, blos mit einem Eloge verſe⸗ 
hen und ſeinem Hunde, auf dem Eiſe dem Schweine 
entgegen. Der Hund ſtuͤrzte ſich ſogleich auf daffelbe, 
ward verwundet, hielt es aber doch ſo feſt, daß ſein 
Herr glücklich genug, war, die Hinterlaͤufe des Schweir 
nes zu faſſen. Ungläcklicherweiſe hatte er kein Meſſer 
bei ſich, um ſich des Thieres voͤllig zu bemeiſtern, und 
fein Leben ware ſicher verloren geweſen, wenn nicht. 
einer der verſteckten Buben herbeigefommen. wire, 
um ihm ein kleines Beil zu reichen, womit er die 
Flechſen der Hinterlaͤufe entzwei hieb, ſchnell ich auf 
das Schwein ſelbſt ſetzte, und ihm mit dem Beile ſo 
kraftige betaͤubende Hiebe auf den Kopf verſetzte, 
daß er im Stande war, es mit einem von den übri⸗ 
en Leuten ihm indeß gereichten Meſſer vollig abzu⸗ 
tehen. Ein Wagen wurde alsdann berbeigehott; 
und die Beute nach Hauſe gebracht. Dieſes Wild⸗ 
Schwein wog über dreihundert Pfund. 
> Paris, vom 4. Februar. 

Die vom Capt. Curvillier commandirte Fregatte 
PEurpdice iſt am a3. Nov. von Cadix zu FortRoyal 
auf Martinique angekommen. Am Bord' derfelben 
befand ſich der 5 7 Oberſt⸗Lieutenant, Iſidore 
Barradas, Ueberbr ger der Befehle Sr. Maj. des 
Königs von Spanien: für die verſchledenen Behörden 
der Inſel Cuba. Am apſten deſſelben Monats hatte 
— — Schiff wieder die Anker gelichtet; um nach 

avanna zu ſegeln und die luͤcklichen Ereigniſſe dort 
anzukündigen, welche Se. 


athol. Maj. 
unumſchraͤnkten Beſit ihrer ol. Maj. wieder in 


öͤnigl, Macht geſetzt. 


\ Paris, vom 5. Februar. 1 

Die Rede Sr. Maj. des Königs von England, br⸗ 
merkt das Jourual des Debats, iſt ganz fo abgefaßt, 
wie wir angefündigt haben; ſie lautet überdem er⸗ 
ſtaunlich friedlich. Voriges Jahr wurden die parla⸗ 
mentariſchen Sitzungen in Frankreich und England 
gerade in dem Augenblick eroͤffnet, wo der Friede 
der Welt bedroht war und die Zukunft große Ereigr 
niſſe erwarten ließ. Das gegenwartige parlamenta⸗ 
riſche Jahr beginnt unter den friedlichſten Auſpicien. 
Alle E ſind einig; alle wollen den Frie⸗ 
den. ach dreißig Kriegs, und Revolutions Jahren 
ſehnen ſich alle Nationen nach Ruhe. Frankreich, 
das nie ſo frei und gluͤcklich war, und deſſen Wohl⸗ 
fahrt noch nach Maäßgabe der errungenen Freiheit 
zunimmt, wird alle ſeine Sorgfalt darauf verwenden, 
dieſes gute Ginverftändniß ünd dieſes gegenſeitige 
Wohlwollen zu erhalten. . f 
das Schickſal Aller feſtſtellen, und dieſen Geiſt der 
Eintracht unter uns erhalten und befeftigen. Und 
ſo werden wir der Franzoͤſ. Familie, die uns ſeit 
neun Jahrhunderten regiert, auch das zu verdanken 
haben, was die Uſurpation uns weder geben konnte 
noch wollte, Freiheit namlich und Frieden. 

Zu Dampelona hat man große Arbeiten an den 
dortigen Feſtungswerken begonnen, woraus man 
ſchließen will, daß die Franzoſen noch lange dort 
bleiben werden. Die daſigen Gefaͤngniſſe leeren ſich 
n ſo wie die Gefangenen die ihnen abgefor⸗ 
derten Löjungsgelder zahlen koͤnnen. 

Die Drapeau blanc meldet in einem Briefe vom 
Lech, die zwiſchen England und Tunis beſtehenden 
Differenzen wuͤrden in Guͤte beigelegt werden, und 
der im Wittellaͤndiſchen Meere kommandirende Engl. 
Admiral babe ſich wegen einiger Angelegenheiten 
auch an Algier gewandt. “ 


Paris, vom 7. Februar. 

Der Caſſationshof hat geſtern eine 

erlaſſen, wornach ein Franzoſe keinen Ausländer 

adoptiren kann, es ſei denn, daß deshalb mit dem 
Geburtslande des letzteren Tractaten beſtaͤnden. 


Madrid, vom 30. Januar. 

Dem Vernehmen nach haben Se. Mai. den Amne⸗ 
ſtie-Entwurf definitiv verworfen. Der Infant Frans 
eisco hatte ſein Moͤglichſtes gethan, den Koͤnig zur 
Annahme zu bewegen und blieb ſeitdem auf n 
Zimmern. Die Naht vom acſten war die Rede von 
der Abreiſe Sr. Maj, nach einem Ihrer K. Schloͤſſer, 
und es waren 2000 Peſos zu den Koſten aufgenom⸗ 
men worden. ET - 

Ein zahlreiches Partheigänger Corps in Efttema; 
üer wird von dem bekannten Oberſten Amor ange⸗ 

rt. 


Vaterländifche Feuer- und Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Elberfeld. 

Die Sicherung vor dem Verluſt durch Feuerſchaden 
iſt eine Beruhigung, welche fo wenig der Beſizer 
eines freien Eigenthums, als derjenige, welcher dns 
vertrautes Gut in Handen hat, fi zu geben verſau⸗ 


Die Septennälität wird 


Entſcheidung 


men Tolle. Sie erſcheint demnach as an Miche, 
ſowohl gegen ſich ſelbſt als gegen Andere. 8 
Die von Sr. Majeſeckt dem Loͤnige allergu id igſt 
ſanctionirte vaterländiſche Feuer ⸗ un Lebens“ 
5 Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Elberfeld 
at für den Zweig „Feuer⸗Verſcherung“ ihre Wirk 
ſamkeit bereits ſeit Auguſt 1823 begengen, 2 vielen 
der bedeutendſten Städte Deutſchlands ihre Agemen 
ernannt und allgemein gute Aufnahme gefünden. 
Sie ſchmeichelt ſich, hier eine gleiche erwarten zu 
können: indem es ſowohl jedem Inlaͤndet angenehm 
fein muß, ſich bei einer vaterlandiſchen Aſſecuranz⸗ 
Compagnie verſichert zu wiſſen, mit der er vor dem 
Geſeze gleich ſteht, als auch ihre Prümien anfchntich 
Silliger nd wie bei andern Soeieldten, und der 
Grundſatz, ſich ein Maximum im Uebernehmen der 
Riſico's zu ſtellen, als Beweis hoͤchter Vorſicht in 
der Geſchaͤftsfuͤhrung dient. Sie hat daher den Uns 
terzeichneten, welcher Allen, die nähere Erläuterung 
uͤber Prämien ꝛc. verlangen, jede Aufklaͤrung geben 
und Berficherangs-Anträge annehmen wird, zu ihrem 
Agenten für Pommern und die angraͤnzenden Pros 
vinzen ernannt, ihn auch für diejenigen, welche der 
Geſellſchaft als Actionairs beizutreten wünſchen, mit 
den Statuten verſehen. Die Prämien richten ſich 
naturlich nach der Bauart, Lage und Nachbarſchaft 
der Gebaͤude, welche und worin verſichere werden ſolt 
und nach anderen Ortsverhältniſſen; sie ſtehen von 
x bis 18 Procent für das Jahr. Die baterkindiiche 
Zerſicherungs, Geſellſchaft wird hierin mit der moͤg⸗ 
lichſten Billigkeit verfahren, behaͤlt ſich vor die Eroß⸗ 
nung des Zweiges Lebens, Verficherung“ näher ber 
u er e Diefebe Statt findet, und 
8 1 mich zur Benutzung ihres 
ein. Stetun, den 16. de RR enen 
Der Agent der vaterländifchen Feuer und fr 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. . 


A. Lemonius. 


j Wohlthätigkeie 
Ein Hiefiger Wohlthäter hat uns im November v - 
10 Athlr. und jetzt 20 Neblr. Cour. für unſere Stadt, 
Sa e e biene elke 10 D 
\ r hiermit unjern 
Stettin den 16. Febr. 1824. ie 


Die Armen Direction. 


in Litterariſche Anzeige. 

urch die Nicolai ö i 
tan wan Holen nnr Bee in Seien 
De. W. Tiſſors a 
mediziniſches Noth- u. Huͤlfsbuͤchlein 
für alle Menſchen, * 
beſonders für den Bürger in kleinen Staͤblten 
en — und — Landmann. 2 * 

u eue berausge . Dr. G. W. 
D 8. Leipdig, A. Bien bras ge 1 
as 


4 ubliku aͤlt hi 5 1 
ae e n e e A 


=> ) 
1 . * "| 

. seine-Rinder: geſund ſehen will; er ſchlage hier nach. 
5 im der Nahe 2 Arzt hat hier findet er 
Nath und. Hul fe in allem gewoͤhnlichen Krankheiten. 
Was zur Rettung von Vergifteten, Ertrunkenen, vom: 
Blitze, vom Schlagfluſſe getroffenen zu thun aſt, iſt. 
jer ſo deutlich und bündig nachgewieſen, daß das 
uch ein wahres und unentbehrliches Noth⸗ 
und Hülfsbüchlein wird. Mit dieſer Anzeige iſt 
aber der Inhalt jo wenig erſchöpft, daß ſich noch ein: 
Schatz von hundert andern Dingen darm vorfindet, 

den jeden Verehrer Tiſſot's Überrafchen. wird. 


6 Citterxrat ur 

In der Herder ſchen Kunſt⸗ und Buchhandlung ist 
unter der Preſſe und wird beſtimmt innerhalb 4; bie 

6 Wachen erſcheinen: 

4 Suri an the 

große romantiſche Oper in 3 Auffügen. Dichtung von 
Helmine von Cheiy, geborne Freiim von Klenke⸗ 
In, Muſik geſetzt und Sr. Majeſtaͤt Franz 1, Kaiſer 
von Qeſterreich, zugeeignet von Carl Maria vom 
Weber. Vollſtaͤndiger vom Componiſten verfertig⸗ 
ter und vom Muſik⸗Director Büttinger erleichterzer: 
Clavier Auszug in. Querfolio, 37 Muſikbogen ſtark, und 
mit. einem niedlichen Umſchlag brodyirt, im Su b⸗ 
ſeriptions preis zu 4 Rtlr. re gr. 

Die Periode der deutſchen Bühne, in welcher Ita⸗ 
liens und Galliens Coriohcken der Tonſetzekanſt 
den Meifter ſpielten, und Germanſens ſa ſehr Ders 
diente Gomyonifem mit geringer Ausnahme ia Vers 
geſſenheit zu ver ſin den ſchienen, ſckovand, als der hoch⸗ 
verehrte Schöpfer des Freiſchützes, beanufiget durch 
das Hlück und erhaben durch fein Totent, dem deutſchen. 

Publikum in diefer Ober eine vaterſändiſche Muſik, reich 
an Melodien und Harmonten, an Nahrung für Grift 
und Herz, übergab. Seitdem des unsterblichen Mozarts 
Jauberſtöte, Kenner und Layen, im Inn und Auslande, 
in einem einſtimmigen Beiſalls,Nuf vereinte, hat keine 
andere Oper in. Deutſchland ſo allgemeinen Ancheil er: 
tegt. — Wie ſehr muß es daher erfreuen,. daß Marta. 
on Weber, kaum bekränzt mit Lordeeen, den ſteilen. 
85 Ar ein zweites Meiſtetwefk liefert, das kühn. 
mit ſeinem eignen Bruder in die Schranken tritt... Zwar 
hat uns nur der Ruhm den Namen: Guryanthe ges 
nannt, allein die Stigze dieſes Tong emaͤldes zeigt uns 
einen Clavier⸗Auszug von des rg eigner Hand be⸗ 
arbeitet, der jedoch manche Schwi ria ketten Darbieret 
Dieſe auf eine Weiſe zu hefeitigen,. wodurch die Par⸗ 
monie und der Effet nicht beeinträchtigt wird, und fo- 
das Werk gemeinlütziger, insbeſordere für Elavierfpiel 
von minderer Fertigkeit, und für Damen, die ſich ſeloſt 
accompagnirenz, und darum einen leichten elnfachern Fin; 


j brauchbarer zu machen, haben wir einen 
. 2 99 gefunden, der. 408 2 ebe / zue uff 
und zu dem hohen Melſter ſich dieſer Arbeit: unterzogen. 


2 ‚ erleichteren Clavier Auszug der Oper 
nz dena dune feld e Wochen, In 
Verlag, in welchem ebenfang 6 Wochen. fpäter 
Al i fe erſchie nens und mit aug emeinem Beifall. 


3 verfolgt, und uns in der Oper 


aufgenommene Muſterwerke u 5 ierten C 
Maria von 295 r, als eee Ber 


a) Der Frei ſchuͤtz, eine romantiſche Oper in 3 Auf 


zügen. Sub ſcriptionspteis 2 Rilr. 16 907. 
b) Pre cioſa, romantiſches Schauſpiel in: ten. 
Subicriptiongpreis- 2 * RR 
in vollfiändigen von ihm ſelbſt verfertiaren: und von dem 
nämlichen Tonkünſtler auf gleiche Weiſe erleichterten 
Clavier Aus zuͤgen, auch die Preſſe verlaſſen werden. 
Dieſe ſo außerſt billige Gubferiptionspreife finden 
aber nur bis zur nächiten Oſtermeſſe ſtatt, nachher treten 
die um ein Drittel erhöhte Ladenpreiſe wieder ein. 
Beſtell ungen auf vorbenannte Kunſtſachen nimmt an 
C. G. Müller in Stettin, 
Schuhſtr. No. 865. 


Anzeige. . 

Daß ich zum Agenten der Feuer-Affecnrang-Kompagnie, 
Ves deutſchen Handelsſtandes zu Gotha ernannt worden 
bin, zeige ich, gemäß der Verordnung der Königl. Re⸗ 
gierung zu Stettin dom 4. Osteber o. J., hierdurch 
ergebenſt an. Stargard den 14. Febr. 1824. 

Der Kaufmann Silber, 
Entbindungs⸗Auzeige. 

Hente Vormittag ein viertel auf 11 Uhr wurde meine 
Frau von einer geſanden Tochter glücklich entbunden, 
weiches ich melnen Freunden und Verwandten ergedeufe 
anzeige. Swinemünde den raten Februar 1824. 

c. Drandes 


To de o fahle. a 

Wit kummervolen Heriem und den truͤbſten Ausſſch⸗ 
ten in bie Zukunft ſtehe ich mie meinen vier unverſorg⸗ 
ten Kindern am Sarge meines Mannes und Verſorgers, 
des Rendanten an der Jaco bi- Kirche, Johann Philipp 
VDraumülter: Der unerbittliche Tod entriß ihn uns 
beute früh gegen § Uhr, an dem Folgen eines zurückgen 
tretenen Schlag fluſſes in feinem- s4fien Jahre, Theit⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden habe ich hierdurch: 
den ſchmerzlichen Verluſt in meinen und meiner Kinder: 
Namen gehorſamſt anzuzeigen nicht ermangeln wollen. 
Stettin Nen 16. Febr. 1924, N 

Wilhelmine Braumuͤller geb. Paulfom, 


Am nften dieſes Monats, Nachmittags um 4 
ſtarb unfer geliebter Sohn Theodor Ludwig, 23 
Folgen der Zaͤhne; welches wir unſern Verwandten und 
Freunden hiemit ergebenſt anteigen. Stettin den 16. 
Febr. 18% Auguſte Zeupel, geb. Rotenberg. 
5 Mi Carl Anbwig. deu ell 


Anzet gen. 


K 44K 


Tro - lo hat f 4 
Fe ie le 

„. Hiſchen len, Kohlmatkt Nu. 429, . 
e Arnie 


Larven alen At, empfehlt zu vilkgen, Wreiftn;- 
an j B. E. Durieux,. 


Ai Aae mit eingewuͤrkten Kanten, * 


Getreide; 


Schwarze Domino ſind in vermiethen, große Oder, 
Rraße No. 6. & 

Ein junger Mann von außechalb, der Luſt hat: in einer 
hieſigen Materialhandtung zu lernen, findet fein Unter⸗ 
kommen bey M. F. Schröder. 


Eine anſtaͤndige Perſon, von außerhalb, kann zu Oftern: 
d. J. ein Unterkommen als Ladenzungfer finden. Nähere 
— — hierüber wird gefälligf die Zeitungs⸗Expedi⸗ 
ion geben. f a 


Ein junger Mann mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, findet in einer auswärtigen Matcrialhandlung⸗ 
unter vortheilbaſten Bedingungen jetzt gleich oder auch 
zu Oſtern d. J., als Lehrling ein Unterkemmen. Naͤhe⸗ 
res beym Salut Herrn Raske am Hotzbolwerk, 


Ein Mann von geſetzten Jahten wünfcht bey irgend 
einem Geſchaͤct, hier oder außerhalb, placirt zu werden. 
Seine Abſſcht ik nur Beſchältigung lu erhalten, ohne 
auf großs Beſoldurg zu ſehen. Die Zeitung s⸗Expedition 
wird gefälligſt nähere. Auskunft daruber geben. 


Bekanntmachung. 5 
Von dem oltem unbrauchbaren eiſernen Dompfkeſſel in 
der Bagger Maſchine ſol das ſertirte brauchbare Eiſen⸗ 
üg öffentlich an den- Meiftbietenden, gegen gleich baate 
Bezabloag in Sourant, verkauft werden. Es iſt hierzu 
ein Termin auf den 2sſten Februar c., Vormittags um. 
11 Uhr, vor dem Herrn Regierungsrath Scabell ange; 
ſetzt, und werden Kauftuſtise eingeladen, ſich zu der 98 
dachten Zeit auf dem auf der Oder neben der Se del⸗ 
ſchen Ankerſchmiede befindlichen. Dampfbagger einzufns 

den. Stettin den ızten Februar 1824. l 
Königl. Preuß. Regierung, It. Abtheilung: 


f Bekanntmachung. 5 
Den Herren Produtenten und Kaufleuten machen wit 
hierdurch bekannt, daß min den fpeciellen Betrieb der 
und Rauhfutter⸗Ankaͤufs fuͤr die Magazige zu 
Stettin dem Herrn Proviantmeiſter Heinle hierfelbftiäbers: 
tragen haben, welcher dieſelben aus freier Hand, gegen: 


gleich baare Bezahlung, beſorgen wird, und an welchen. 


ſich die Verkäufer, beſonders von Roggen und Hafer, 
nunmehr zu wenden haben: Stettin den 2. Febr. 1824. 
Königl. Militalr⸗Intendantur des weiten Armee⸗Corps. 


(gez) Stricker. Zweige, 


i ff.; Verf auf. a 

Wir haben zum Öffentlichen freywilligen Verkauf des 
von dem Schiffer Granert bisher geführten, hier an der 
Baumdräcke liegenden Galleasſchiff Minervg, auf dem 


Antrag eines Mitrheders, einen. Termin auf den: aoften 


Arg d. J., Vormittags um 10 Uhr, im hieſigen Stadt- 
icht en Herrn Juſtitrath Jobſt angeſetzt. Es 


M 
ger 
11 ein Galleasſchiff von eichenem Holze, 18. Jahre alt 
26 4 a eh und mit dem Inventatis jeßt auf, a 


22 50 Kehle. 20 Sgr. gerichtlich T Die Taxe 
des Schiffs und des Inventarli konnen in unſerer Re⸗ 
Aiſtratur eingeſehen werden. Die Käufer werden daher 
aufgefordert, ſich in dem Termine einzufinden, und ihre. 
Gebote abzugeben, welchemnächſt der Meiſtdietende den. 
Zuſchlag, nach erfülter 1 der Intereſſenten, 


ein und einhalbiäbrigen Juchthausſtrafe belegt, 


in gemärtigen hat. Wir Taden: zuaſeich alle etwanige 
unbekannte Scheffsglaͤnviger vor, in dieſem Termine ihre 
Anſprüche an das erwahnte Schiff anzumelden, widrigen, 
falls, ihnen damit ein ewiges Steltſchweigen auſerleges 
werden wird. Stettin den gten Fedruar 1824. N 
Königl. Preuß. See⸗ und Handelsgericht. 


Erb⸗ oder Zeitverpachtungem 

Das in Meſſenthin belegene, der hieſſaen Kammerer) 
zugehörige vormalige von Borckſche Etabliſſement, bes 
ſtehend aus: einem Wohnhauſe, Stallgebaͤnde mit Res 
miſe und Wagendehaͤltniß, einem Garten und einem dar⸗ 
an foßenden. Stuck Ackerland, jedes über 1 Morgem 
Große und einer im Korfwerder gelegenen Wieſe von 
cirea 7 Morgen, toll entweder erblinsweiſe veräußert, 
oder in Zeitnacht uͤterlaſſen werden. Hierzu iſt ein Fire 
tations⸗Termin auf den ꝛ6ten Marz d. J.,, Vormittags 
um 11 Uhr, auf dem Rathhauſe angeſetzt, wozu die hier: 
auf Reflectirenden eingeladen werden. Die Bedingungen 
werden in dem Termin naͤher bekannt gemacht werden, 
und find auch ſchon vorhero auf dem Rathhauſe in der 
Regiſtratur zu erfiagen. Stettin den a3. Febr. 182. 

Die Oeconomie⸗Deputation. Fridertcz. 


Das auf der Wuſſomſchen Feldmark vor einigen Jah⸗ 
ren angelegte Ettlingſche ErbpachtsGrundſtück, beſtehend 
in: einem Wohnhauſe, Scheune und Stall, und 40 Mor⸗ 
gen 104 uthen Acker, nebſt Huͤtung, TA den ı 3ren: 
März d. J., Vormittag um 10, Uhr, auf dem Rath⸗ 
hauſe, entweder in Erbpacht weiſtbietend verkzuft, eder 
in Zeitpacht im Ganzen oder theilweiſe ausgeboten wer⸗ 
den;; twolu Kauf, und Vachtiufige eingeladen: werden. 
Stettin den 15. Febr. 1824. ER: 

Die Deconomie⸗Deputation. Sriderich. 


Warn un ge An ze i gen. 


Der Privar Seeretair Wilhelm Held iſt wegen began 
genen Meineides mit eiojährigem Feſtungs⸗Arreſt. ber 
ſtraft und des Rechts für ana erkläre; die Preuß.. 
National Cocarde und die Krieges⸗Denkmünze zu tar 
gem. Swinemünde den zoſten Januar 1824. 

Koͤnigl. Preuß: Stadtgericht 


Ein Vagabonde iſt, wegen eines zum erſten mal began, 
a e Pfekdediebſtahls und fehlender Legitimation über: 
ie Erwerbung art mebrerer,, von ibm zum Kaufe aus: 
2 Pferde, imgleichen wegen gewaltſamen Aus, 
ruchs aus dem hieſigen Criminal Gefaͤngniß mit — 2 
Rn 
Preuß. National Cocarde für verlufig: erklärt, und fogl! 
nach ausgeftandener Strafe: bis zum Nachweis des künk⸗ 
tigen ehrlichen Erwerbes detinirt werden. Ferner iſt ein 
Knecht wegen gewoltſamen Ausbruchs aus dem hiefigen: 
Criminal Gefaͤngniß mit 30 nachdrücklichen Peitſchenbie⸗ 
den in zweien auf einanderfolgenden Tagen beſttaft und 
dieſe Strafe vollſtteckt. worden. Swinemunde den rem 
Februar 1824; Koͤnigl. Preuß Stadtgericht: 


Zu verpachten. N 

Es ſoll den aten März früh um ro Uhr au herr ⸗ 
ſchaftlichen Hofe zu Stelkendurg ein Bauerhof in dem. 
Dorfe Pampow, eine Meile ne e r 
pachtet werden. Bey felbigem: find. ſchoͤne Wlelen, 2 
tung und frepes Brennholz: v. Bamin. 


* 


* 


Jagdverpachtungen nr 
Auf Befehl der Königl. Hochlöbl. Regierung ſoll die 
eine Jagduutzung auf folgenden Steitiner Amts⸗Dorfs⸗ 
Ketdmarfen, von 1 11 bis dahin 1830 meiſt⸗ 
i verpachtet werden, als: 
8 Stoͤben, Barnimslow, Möhringen, 
Neuenkirchen, Mandelkow, Woblin, Carow, Col⸗ 
bitzow und Roſow. : 3 
Es iſt Bene ein Termin auf den sten Maͤrz d. J. in 
dem Forſidienſ,Locale zu Leeſe, Nachmittags von 2 bis 
5 Uhr bekimmt, wohin ſich Pachtlievhaber zu verfügen 
belieben wollen. Ahlbeck den zten Sehguar 1824 
- Koͤnigl. Pieuß. Forſt⸗Inſpeetibn. Furbach. 
$ Solz verkauf 
In dem am ꝛten März d. J. angeſetzten Holzverſtel⸗ 
erungs Termin, in dem Locale der Forſt⸗Caſſe zu Egge⸗ 
fin, kommen unter andern auch folgende Holiſorten vor: 
2501 Klafter afüßlg und 
472 Klafter 3füßig kiefern Brennholz. 
Dieſes Holz feet in den Jagen 46, 47, 48 und 40, 
eine viertel Meile von der Waſſer Ablage, in ſehr aut 
geſetzt und beſteht aus vorzüglich ng Holze. Zur 
gleich wird das aufs Mützeldurgſche Revier aſſignirte, 
fur Reparatur der Pfarrgebäude zu Grapiow beſtimmte 
auholz in 
* a Silk 4 
- no mittel, . 
: 4 dito rindfaͤllig kiefern Bauholz, 
12 dito Flefern Spaltlatten und 
2 dito Ueberhoͤlzer, 8 5 
bestehend, mit zum Verkauf an den Meiſtbietenden ge⸗ 
ſtellt. Ahlbeck den 15, Febr. 1824. f 
König. Preuß. Forſt⸗Inſpection. Furbach. 


Ara 2 oh im Saatzi 
den minorennen von Trebra gehörige, . s 
ER. 268 Wedel Kreife belegene, unter landſchaftlicher 
Adminiſtratton ſtehende Allodial Ritterguth Muͤggenhahl, 
ſoll auf Verfügung der Königl. Hochlöbi. Landſchafts. 
Devartements⸗Direetion zu Stargard, von Johanne 
d. J. ab, auf 3 Jabre, an den Meiſtbietenden in Pacht 
audgelhan werden. Ju dieſem Zwecke if ein Termin 
auf den a4ften März a. c. Vormittags um 18 Uhr, in 
dem dortigen herrſchaftlichen Wohuhauſe angeſetzt, mozu 
zahlungsfäbige Pachtliebharer biemit eingeladen werden. 
Der Pacht Anſchlag und Bedingungen liegen (owohl dei 
dem unterſchrietenen Sequeſtrations⸗Commiſſarius als 
auch dem Guths⸗Admlniſtrator Herrn Krüger, der eben: 
falls auf die, die anderweitigen Guths berhaͤltniſſe, bes 
ireffenden mündlichen Anfragen, Auskunft zu geben, be: 
auftragt if, sur gung > Marienhagen bei 
i e den ztem Februar 1824. 
Freienwald IE 1 55 en 


Zu verauctioniren auſſerhalb Stettin. 

In Termino den aßſten Februar e. a., Vormittags 
11 Uhr, ollen auf dem herrschaftlichen Hofe zu Brot, 
obnweit Greiffenberg und Treptow an der Rega, nach⸗ 
ſtehende Gegenitände, als: eine Stuben⸗Uhr, Silber, 

inn, Kupfer, Leinenzeug und Betten, Meubles, zwey 
ollkeiner Wagen und zwey Fohlen, Öffentlich an den 
Meistbietenden gegen gleich baare Bejahlung in Courant 
verkauft werden. Greiffenberg den 9. Jeb 1824. 

ober, Koͤniglicher Juſtizrath. 
f Vigore Commissionis, 


7 


n Lechs ve Fu uf. 

Durch den Tod ünſers Vaters, des Obetamtmann 
Scheel, finden wir uns veranlaßs, deſſen uns hinterlaſſe⸗ 
nes titterfreyes Guth Altſadt zum Verkauf auszuble⸗ 
ten, welchen wir in dieſer Art zu vollziehen wünſchen, 


daß der neue Beſitzer es zum z4ften Juny a. C. über: 


nehme, indem denn der bisherige Pächter ſolches verläßt. 


Das Guth hat ein ſtarkes Inventarium, eine ſchoͤne hol⸗ 


laͤndiſche Windmühle, ſowie eine in gutem Betrieb fe: 
hende Ziegeley, neben einer angenehmen und vortheilhafs 
ten Lage, dicht bey Colberg. Zum Verkauf haben wir 
einen Termin auf dem Guthe ſelbſt zum rſten Apeil, 


Nachmittag um 2 Uhr, angeſetzt, indeſſen find wir auch 


nicht abgeneigt, es derwelle aus freyer Hand zu ver: 
äußern. Nähere Nachrichten wird auf portoftene Briefe 
unferer Mit⸗Erbe A. Scheel 11 Altſtadt ertheilen, ie: 
wie auch etwanige uns unbekannte 8 unſers 
Erblaſſers erſuchen, ſich bis zum obigen Termin bey die; 


ſem mit ihren Forderungen zu melden. Altſtadt Col⸗ 


berg den 14. Febr. 1824. 
Die Kinder des verftorbenen Oberamtmann Scheel. 


Zu verpachten oder zu verkaufen. 

Das Guth Prochnow bey M. Kriedland, von beträcht: 
licher Größe und durchaus gutem Acker, mit Inventa, 
rium verſehen, nebſt Fiſcherey, Brennerey und Ziegeley 
und zu dieſen das nötige Holi, Toll zu Marien oder 
Johannis d. J. verpachtet, oder verkauft werden. Pacht⸗ 
öder Kaufliebhaber können ſich bey dem Kaufmann Gil; 
der in Stargard, und bey dem Hofrath Bourwieg in 
. melden, um die näheren Bedingungen zu ers 
ahren. 


Verkaufs- Anzeige. 

100 Schock ſtark gebundenes Rohr a 1 Rthlr. 1 g@r, 
und soo Centner gut geworbenes, in einer Scheune auf: 
bewahrtes feines Heu in Quantitäten a Etnr, 8 Gr. iſt 
bey dem Gärtner Weitcke zu Birkenwalde vor Stepenitz, 
allenfalls auch gegen Tauſch von guten Hafer ꝛc. zu ha⸗ 
ben. So wird auch der Fahne Eloner zu Herrmanns 
thal, gut gezogene Alleebaͤume in vorſchriftsmäßlger 
Groͤße nachweiſen, als ausländifche Pappeln das Stück 
2 Gr. und Birken das Stück 1 9Gr. 


zu verauctioniren in Stettin. 
Behufs des offentlichen Verkaufs der zum Nachlaß 
der Kahnſchiffer⸗Wittwe Thutow gehörigen beyden Frank⸗ 
furter Kähne, iſt, der Verfuͤgung der Vormundſchafts⸗ 


Deputation des Königlichen Stadtgerichts zufolge, in 


dem auf der Oberwieck unter No. 97 (1) belegenen Hauſe, 
ein abermaliger Termin auf den asfien Februar d. J., 
Nachmittags um 2 Uhr, angeſetzt, zu welchem Kaufluſtine 
hiemit eingeladen werden. Stettin den 8 Tag 1824. 
leckhoff. 


Wegen Abreiſe einer Herrſchaft, ſoll Donnerſiag den 


36ften Februar und folgende Tage, Nachmittags 2 Uhr, 
in der Frauenſtraße im Haufe No. 877 Glas, Poreellaln 


und allerband Mobilien, öffentlich an den Meiſtbietenden 


gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden und wer⸗ 
en am ayſten um 3 Uhr ein weiß por cellain Tafe 
ſetvice, ein mahagoni Fluͤgelfortepiano, ein Reiſewagen, 
eln Handbaumwagen, ein Jagdſchlitten und Geläute und 
ein Waagebalken, zum Verkauf mit vorkommen. 

0 lden burs. 


Mo bel⸗ Auction. 

Am gaſten Februar dieſes Jahres und den folgenden 
Nachmittagen um 2 Uhr werde ich, dem mir ertheilten 
Auftrage zufolge, den Mobſſiar⸗Nachtaß des Stullmei⸗ 
fers Noret, beſtehend in Moͤbeln, ales: Sopha, Stühle, 
Spiegel, Seeretalr, Commoden, Kteidungskücen, Ku: 
pferſtichen und einigen Buͤchern, gegen gleich banre Des 
zahlung in Courant, öffentlich an den Meif bietenden 
verkaufen. Die Auction wird in dem dritten Stock⸗ 
werk des Schloßgebaͤudes und daſelbſt in der Dienſt⸗ 
wohnung des Erblaſfers abgehalten. Stettin den roten 
Fedruur 1824. Jitelmann, Ctiminalrath. 


Sieden und Dreyßig Oxkoſt kleine weiße Bordenurs 
Weine ſollen am Zweiten März, Nachmittag Zwei Uhr 
am Bellwerk im Speicher No. 10 für auswärtige Rech⸗ 
nung Öffentlich verkauft werden. 

— 3 — 
Schiffs ver kauf. 
„In Folge Auftrags von Seiten der Rhederey, werde 
ich das Jen in Ueckermuͤnde liegende Gallſasſchiff, die 
Freundſchaft genannt, 90 neue Preuß iſche Laſten groß 
und in den Jahren 1817 und 1818 von Kiel auf in Dan⸗ 
lig neu aufgebaut, in meinem Comptoir am Sonnabend 
den sten März dieſes Jabtes, Vormittags um 10 Uhr, 
an den Meiſtbletenden verkaufen. Das Verzeichniß des 
nveptarit iſt ben dem Capitain J. C. RNadmann in 
eckekmünde und bey mit einzuſehen. 
Aten Februar 1824. C. G. Plantico. 


Zu verkaufen in Stettin. 


Es ſteht ein faſt neuer, verdeckter Reiſewagen, der hin⸗ 
ten in Federn haͤngt, desgleichen ein fehlerfreyer ſechs⸗ 
jähriger engliſtrter Schimmelhengſt, zum Wegenpferd 
2 brauchbar, ſonſt aber zugeritten — aus freyer 

an 5 zu verkaufen. Das Nähere große Oderſttaße 
d, 61. 


Der Nadler Struve if willens, feine am Bollwerk 
füb No, 3 belegene hölierne Bude meifibierend zu vers 
kaufen. In feinem Auftrage habe ich hiezu einen. Ter⸗ 
min auf den sten März e. Vormittags um 11 Uhr in 
meiner Wohnung Breiteſtraße No. 353 angeſetzt, wozu 
Kaufliep haber ergebenfi eingeladen werden. Bei einem 
annehmlichen Gebot iſt der Zuſchlag im Termine zu ge⸗ 
waͤrtigen. Stettin den raten Februar 1823. 

Der Juſtizrath Bauck. 


Bei der vorgenommenen dee eh unſerer fämmtr 
lichen feinen Tabacks⸗ Sorten, dürfen wir bei den Rauch⸗ 
tabacken ganz beſonders auf die Gattungen 
Havanna⸗, Varinas-, Laguaira und 
Canaſter, fein Portorico und fein Bata 
und bei den Schnupftabacken auf die Sorten 


Oronoceo⸗ 
via 


veritable Macuba, Macuba de St, Domingue, 


auſmerkſam machen. Stettin den sten Februar 1924, 
Isaac Salingre successores.. 


Ich verkaufe I billigen Preiſen eine Porthey der be⸗ 
den Sorten boll 

Touleuren, wie auch ſehr guten Levkoyen⸗Saamen, vers 
iedene Couleuren untereinander. 

C. S. Mahnke, Gartner, am Pladrlen Ny. 100, 


Stettin den 


ndiſcher Ranunkel⸗Zwiebeln in mehreren 


Ein großer Spiegel nebff Sopha und 8 Stühle, mir 
Bronee von Birkenmaaſer, ift veranderungsdelder zu 
verkanten; wo? ſagt gefälligſt die Zeitungs Expedition! 


Eine ſehr ſchoͤne, feltene Sammlung don Pflanzen auf 
Neu- Holland ſehr gat erhalten, und mit⸗Erddallen umge⸗ 
zen, find in Commiſſten zu feſtgeſetzten Preiſen Breite / 
ſtraße No. 393 zu verkaufen. Das Verzeichniß if 
daſelbſt einzuſe hen: 5 \ 


Alten Malaga⸗Sect biete ich billig zum Verkauf 
an. 5 J. Stavenhagen. 


Halbe Flafchenr 
weilsen und rothen ſtark mousfirenden Champagner, bil- 
lig. bey L. Tefchendorf, 

Mönchenftraße No. 4581. 


Um mit Catharinen⸗Pflaumen zu räumen; verkaufe ich) 
ſolche & Pfd. a Gr. alt: Courant. \ i 
Carl Soldhagen. 


Leinöhl-— ſchöne, abgelegene Waare — itt fortwährend: 
und billigſt bei uns zu haben, 5 
* Ph, Behm & Comp. 


geflöͤßtes buͤchen und eichen Brennhollz 
Carl Mplen, 
Roßmarkt No. 714. 


Braunen Berger Thran, große Berger und Kuͤſten⸗ 
heringe, von vorzüglicher Guͤte, verkauft zu billigen 
Preiſen. SG. F. Grotjohann, 

große Oderſtraße No. 1. 


Vexſchiedene Sorten J. und 4. br. weiße und graue 
Leinwand, desgleichen . br. Drillig, 3. und 3, dr. 
ſtarke Sackleinwand, auch neue a: und 3⸗Scheffelſacke, 
billigſt bey Carl Piper. 


Eine Parthie Roth und Weiß⸗Wein⸗Oxhofte ſte 
zum Verkauf, bey 8 8 Auguſt * 


Ich babe eine Parthle ſtarkes Sohlleder in Commiſſon 
erhalten, welches ich zu ſehr billigem Preſſe verkaufe. 
C. F. wilcke, Zimmerplatz No. 87. 


Gutes, nicht 
vet kauft billigſt. 


Zu: vermiethen in Stettin. 2 
Louiſenſtraße No. 739 zweite Etage iſt ein Quartier 
* dis 4 Stuben, Entree, Kammern, helle Kuͤche, 
2 Keller, nebft: benoͤthigten Trockenboden, mit oder ohne 
Pferdeſtall zum ıften April e. zu vermiethen. 


In der lzerſtraße No. 656 iſt die Unter: Etage, be 
gehend — 1 Stuben, Küche, Keller, Uefa 

einfchaftlichen Bodenraum, fomie auch einzelne Stu⸗ 
ben zum ıften k. M. oder zu Oſtern d. J. zu vermiethen. 


Eine Stube neon Kammer if zum ıfen Matt d. J. 
an eine auch zwey einzelne Perſonen am gruͤnen Parade⸗ 
platz No. 522 zu vermiethen. : 


n der fe No. die zwelſe Etage; de 
J Fuhrfkraße No. 843 Hi die male 7515 = 


ſtehend aus 3 Stuben, Kammern, 
zum iſten April zur anderweitigen Vermiethung 


ae 


Eine niet Stube mebſt Kammer, deren Aus ſiche 
355. 
il an inzelnen Hertn e ne 
Em 5 yräheren Nachweis wird die Zeitungs ⸗Expedi⸗ 
ion gefͤlligſt geben. 


In RNeifſch lägerſtraße No. 53 iſt die zweite Etage 
zum e al Lege Jahres zu vermiethen. Das 
Nähere hierüber iſt bei dem Wirth des Hauſes zu 
erfragen. ER 


Ein trockner Wagen, oder Weinkeller iſt ſogteich zu 
germierhen, Mittmocfirafen eck 1068. CT Schau. 


Nagelſtraße No. zor2 iſt die zweite Etage zum iſten 
Aptil zu vermietben. 5 
Im Haufe No. re der großen 3 iſt eine 

. 5 en. 

Wohnung er a aden zu 5 
Eine Wohnung in der zweiten Etage, von 3 Stuben, 
640 3% Speiſe und J 8h fu 1 Holz⸗ 

Ä i . 0 u ve ’ 
gelaß, iſt vom aflen Apri Legadie eng: 
ine Bude am Bollwerk if zu vermiethen; den Ver⸗ 
eee gefaͤlligſt die Zeitungs Expedition nach. 


Auf dem Diöp denderg in No. 24s partette, nach vorte 
, i ne Stude mit Meubles zum "ßen April, 
oder fogleich, zu vermiethen. 


= weiten Etage des Hauſes Beutlerſtraße No. 35 
5 5 ein freundliches egis don a ten mit 
Schlafkabinet, ein Entree mit einem Vorgelege zum 
Kochen nebſt Holfgelaß an zwey ruhige Miether zur ans 
derweitigen Vermiethung zum uſten April d. J. offen. 
Das Nähere iſt in demſelben Haufe eine Treppe hoch 
iu erfahren. 3 
ritte Etage eines in der beſten Gegend der Stadt 
ee Hauſes, befiehend in 6 Stuben, ı Kammer, 
Küche und Speiſekammer, nebſt einem gemölbten Keller 
und Holigelaß, iſt zum ıfen April d. J. zu vermiethen. 
Das Nähere bey Cntl Goldhagen 


Wiefeverpachtung. 
Es iſt eine Wieſe zu verpachten; Pachtluſtige Fönnen 
ſich die a = == 5 No. 82, mel 

. tettin den 4. Febr. 1834. N 
25855 J. F. Ganſchow. 
— . — — nn 

Bekanntmachungen. 

Grüne Pomeranzeh, bey 

\ Eiichke, Frauenſtraſse No, 918. 
= — — 
Grüne, körnigte Seife, 
üglicher Güte, f 
* . 15 Tonne Netto 70 Pfd. 3 Rthir, 
die 1. ah > van Mrd 
die 1. — 1 2 * 13 — 
Gr, im 
* 8 = 8 ar Golähagen; 


nn nn nn 


— 


Marerllin Sonnier 
iſt fo eben mit einer bedeutenden Auswahl gang vorzug⸗ 
lich gearbeiteter Regen- und Sonnenſchirme in den mo⸗ 


dernſten Fagons, aus der Fabrik des Herrn J. Debriew 


in Stealſund bier angekommen, und empfiehlt ſelbige 
iu billigen Preiſen. Sein Logis if Zonifenfrade 
No. 736, im großen Hirſch. 


Ein btaun, weiß und gelb 
einem runden gelben Fleck über ſedem 


Aufforderung. 
Ich fordere den Oeconom Herrn Carl Meißner, in der 
Gegend bey Ueckermande ſich auf b altend, hiemit auf, 
fein ſelt den zrſten Septhr. v. f. bey mit in Futterung 
zurückgelaſſenes Pferd bis ſpaͤteſtens zum 1 eu Matz 
d. J., gegen Berichtigung ſeiner Rechnung und Erſtar 
tung der Futterungskoſten ꝛc., von wir abzuholen, mir 
deigenfalls ich ohne weitetes das Pferd verkaufen, und 
den dafür gelöſeten Betrag abſchlaͤglich meiner Forde⸗ 
rung berechnen werde. Stettin den ıstem Februar 1824. 

N Der Gaſtwirth wolter. 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin Zins- Preuſsiſch Cour. 
den 13. Februar 1924. Ruß. | priefe 1 Geld- 
Staars-Schuld-Scheine „ , „..., 7 78 
Plam.-Staats-Schuldicheine ,. H 2 115 
Pr. Engl, Anl. 1818. 4. 6 Thlr. 56 f 94 
Pr, Engl. Anl. 1822, a. 64 Thlr. 81 — | 9584 
Banco-Oblig. b. incl, Lit, H. | 2 | 993 — 
Chum. Obl. in. lauf. Cod. 417770. 
Neum, Int.- Scheine do. 4 6: — 
Berliner Stodt- Obligationen 5 02102 
Königsberger do. — % 86 1 — 
Elbinger do, ft. aller Zins. 95412 12 
Dunz. do. in Th. Z. v. 3. Jul. 10. 6 34 — 
dito do. id Gl. Z. v. 3. Jul. 10. 61321 — 
Welſtpreuſsiſche Pfandbr. 480 795 
dito vorn. Poln, Auth. do. 417710 — 
Gr. Herz, posens. dito 411844 — 
Oftpreußifche Pfangbriefe . 4 ef 791 
Pommerſche dito * 1983 — 
Chur: u. Neum, dito ee 1110014 — 
Sahleſiſche dito * 44 — Hot 
Pommer. Domain, dito — 5 |1023l103 
Märkifche dito dito We 5 |1024| 103 
Oſtpreuſs, dito dito —I—. 1 5 00 — 
Röckst, Coup. d. Kur mars. 1 — 271 — 
e dito Neumark. 6 
Zins · Scheine d. Kur- u. Neumark 3141 — 


(Siebei eine Beilage) 


1 
8 


* 


Vom 20. 


Beilage zu No. 15. der Koͤnigl. privileg. Stettiner Zeitung. 


Februar 


— 


1824. 


Madrid, vom 28. Januar. 
Die hieſige Gaceta hat Nachrichten aus Havanna 


Unfer General Sta. Cruz hatte am asften v. M. au 
der Ebene von Tambulle einen Sieg lber die Gb 


vom 15. November. Die Spaniſchen Commiſſarien, nier unter M. de C. Valdez davon getragen, der I20m 


die nach Mexiko abgeſchickt waren, um daſelbſt mit 
den Inſurgenten zu unterhandeln, waren bereits und 
wie es ſcheint unverrichteter Sache wieder in Cuba 
angekommen, wo die vollkommenſte Ruhe herrſcht. 
In einem Spaniſchen Handelsſchiff, das von Manilla 
ausgelaufen war, hat es eine Revolution und eine 
Contre-Revolution gegeben, De Amerikaniſche Schiffs⸗ 
mannſchaft namlich kevoltirte, und ſetzte einen Anda⸗ 
luſiſchen Steuermann au ihre Spitze, der den Be⸗ 
fehlshaber toͤdtete und nach Lima ſteuern ließ. Aber 
ein Maniliſcher Steuermann fiel mit Huͤlfe der In⸗ 
diauer, die auf feiner Seite waren, uͤber den Anda⸗ 
luſter her, todtete ihn und drei, Amerikaner, brachte 
das Schiff nach Manilla zuruͤck, und lieferte die 
Schuldigen in die Haͤnde der Gerechtigkeit. 


Perpignan, vom 26. Jauuar. 

Die Truppen des Barons Eroles dürfen nicht nach 
Barcellona kommen, und alle Franzöſ, Wachtpoſten 
an den Thoren haben Befehl erhalten, jedwedem In— 
dividuum der Glaubens-Armee den Zugang zu ver⸗ 
weigern. Romagoſa's Sohs ſoll die Wachſamkeit 
der Poſten getäuscht haben und ploͤtzlich in ſeiner 


Uniform in den Straßen erſchienen fein. Allein das 


Volk verfolgte ihn und er mußte ſich nach einem 
Naar Wachtpoſten fluͤchten, von wo ihn General 
aringone aus der Stadt bringen ließ. 

Heute früh verbreitete fh das Gerücht, Baron Erps 
les wolle mit Gewalt in Barcellona einruͤcken. Genes 
ral Maringons e ſich nach Sarria, ins Haupt⸗ 

uartier des Barohs Eroles, und cheilte ihm den 
Befehl mit, daß er ſich auf 6 Stunden (2) weit aus 


der Gegend von Barcellona zurückziehen müſſe. 


Barbadoes, vom 1. Januar. 

Der Geiſt des Aufruhrs hat ſich auch auf Marti⸗ 
nique gezeigt. Man hat dort 20 bis zo freie Far⸗ 
bige, lauter wohlhabende und ſonſt geachtete Leute 
verhaftet und an Bord einer Fregatte gebracht, und 
hat eine Correſpondenz entdeckt, welche die Unzufxie— 


denen mit Europa, den Engl. Inſeln und St, Dos 


mingo unterhielten. Die Verſuche zur Unabhaͤngig⸗ 
keit ſollten mit elner allgemeinen Niedermetzelung 
aller Weißen und Vernichtung der Stadt St. Pierre 
durch Brand beginnen. Gluͤckücherweiſe iſt die Franz. 
Polizei dem teufliſchen Anſchlage zeitig genug auf 
die Spur gekommen. A 

Lima, vom 25, September. 

Unfre Nachrichten von den Militair Operationen 
find die folgenden. Die von der Sucre ſchen Armee 
abgeſchickte Abtheilung unter Oberſt Miller hat die 
Stadt Arequipa am zoften v. M. beſetzt. Die 600 
Mann ſtarke feindliche Bejahung retirirte nach Gans 
gallo mit großem Verluſt an Fon und Aus⸗ 
keißern. ie hatte schon einige Unfälle zu Qutlao 
erlitten, wo fie mehreremale durch die Buenos,Ayres⸗ 
Truppen unter Ramirez geſchlagen ward. Arequwa 


nahm feine Befreier mit der größten Freude auf, — 


Mann Todte, Verwundete und Gefangene au 
Schlachtfelde zurückließ. Bei ihm befand 65 u 
Vice⸗König la Serna und es verbreitet ſich ſo eben 
das Geruͤcht, daß dieſer aufs neue und vollſtaͤndig 
Zurch Sta. Cruz geſchlagen ſei (wohl daſſelbe, was 
über BuenosAyres nach Europa gekommen iſt), in 
ern 70 wire bier aus retirirten General 
erac wohl nichts würde übri i i 
als zu capituliren. ; 8 geblieben. dai. 
London, vom 3. Februar. ä 

Der British-Monitor chen of 985 mit. Die 
Maltheſer⸗Nitter haben mit der Griechiſchen Regie 
rung einen Traktat abgeſchloſſen, laut deſſen ihnen 
für dreimal hunderttauſend Pfd. Sterl. (2, 100,00 Thl.) 
die Inſeln Rhodus, Negroponte, Paros, Antiparos 
und einige minder bedeutende Plätze, um ſich darauf 
als ſelbſtſtaͤndige Macht niederzulaſſen, abgetreten 
werden. Der Orden rechnet hierbei auf ſeine Fran⸗ 
oͤſiſchen Besitzungen, die ihm, kraft einer Ueberein⸗ 
unft vom Jahr 1814, eingerdumt: werden muͤſſen, 
ſobald er eine Regierung vorſtellt. Man erwartet das 
ber in der Rede, mit der der König von Frankreich 
die naͤchſte N e Kammern eröffnen wird, et⸗ 
mas über dieſen Gegenſtand zu hoͤren. Außerdem 
enthalt dieſer Traktat ein Schutz und Trußbuͤndniß, 
um die Ehriſten gegen die hohe Pforte zu ſchuͤßen. 


London, vom 6. Februar. i 
arlaments- Verhandlungen am 3. Februar, 

Oberhaus: Lord Somers trug auf die Addreſſe 
an Se. Maj. an und verweilte beſonders bei einem 
umſtaͤndlichen und ausgeführten Gemälde des frühern 
und gegenwäwigen Zuftandes Englands, das fehr zu 
Gunſten der Gegenwart. ausfiel.” Viscount Lorton, 
der den Antrag unterſtätzte, erklaͤrte ſich beſonders 
über den Zuftand Irlands und die Nothwendigkeit 
bei der Sorge für die Verbeſſerung deſſelben mit 
Ruhe und Umſicht zu verfahren. Das Schlimmſte 
ſel, daß dort noch immer ein imperium in imper o 
vorhanden ware, was erſt beſeitigt werden müſſe, 
bevor ſich wahrhaft erſprießliche Reſultate erwarten 
ließen. Marquis v. Landsdown: Mit dem größten 
. habe ich vernommen, daß die Thronrede 
die Verbeſſerung der Lage des Ackerbaues nur mas 
türlichen 7 8 zuſchreibt. Die Gewißheit, daß 
ſie nur die Folge der a l ins der Auflagen und 
größerer Handelsfreiheit, iſt ein guter Vorbote für 
die Zukunft. Mit der Poluik Englands gegen Spas 
nien kann ich dagegen nicht zufrieden fein. - England 
iſt dabei von alten Grundſäͤtzen des Landes, den 
Schwachern gegen den Staͤrkern zu beſchügen, abge⸗ 
gangen. Eben fo wenig entfpriht- das Benehmen 
der Regierung, hinſichtlich Suͤd⸗Amerika's, meinen Ans 
lichten. Welch' ein Vortheil, wenn ſich England mit 
Nord Amerika verbände! Frei wie letzteres, wurde 
Suͤd⸗Amerika binnen 40 Jabrzu eine Bevölkerung 


x 


von so bis 60 Millionen zählen, die, vermöge der 
Beſchaffenheit ihres Landes, alle bedeutende Tonſu⸗ 
menten Europdifcher, beſonders Brittiſcher Manufak⸗ 
turen ſein würden. England iſt des Friedens und 
der Ruhe in Europa halber verbunden, Suͤd⸗Amerika 
als unabhängig anzuerkennen, und ich haͤtte daher 
gewuͤnſcht, daß ſich die Miniſter uͤber dieſen Punkt 
etwas deutlicher ausgelaſſen hätten. In Betreff der 
Weſtindiſchen Angelegenheiten ſtimme ich ganz mit 
dem überein, was meine Vorgaͤnger geſagt haben; es 
muß weniger geſprochen, aber mehr gethan werden. 
Graf Liverpool freute ſich, daß die Oppofition mit 
den Miniſtern hinſichtlich des bluͤhenden Zuſtandes 
des Landes einig waͤre und ließ ſich weitlaͤuftig daruͤ⸗ 
ber aus, daß dieſer beſſere Zuſtand, beſonders des 
Ackerbaues, eine Wirkung natürlicher Urſachen wäre. 
Er erinnerte dann, mit welchen großen Schwierig⸗ 
keiten der Uebergang aus einem Kriegsſtande in eis 
nen wahren Friedensſtand immer verbunden fel, bes 
ſonders in der erſten Zeit nach einem Kriege. Dazu 
kam noch die Rückkehr zur Baarzahlung.“ Graf k. 
wandte ſich hierauf zu dem, was über Englands Pos 
litik hinſichtlich Spaniens geſagt worden ſei. „Ich 
din, äußerte er, ſtets der Meinung geweſen, daß 
N den Einfall in Spanien nicht hatte machen 
ollen, nicht dem abſtracten Principe nach, bei wels 
chem immer Ausnahmen ſtatt finden koͤnnen, ſondern 
weil, meiner Meinung nach, Frankreich keinen ge⸗ 
rechten Grund für den Einfall anführen konnte (h range 
could make cut no case to justify-the iuvasion.af 
Spain). England gab zur rechten Zeit ſeinen guten 
Rath und vielleicht bereut es jetzt die conſtitutionelle 
9 daß ſie demſelben nicht Gehör. gegeben hat. 
ebrigens konnte ſich England nicht in den Kampf 
miſchen. Wenn die Conftitution ein Muſter von 
Weisheit geweſen waͤre, wurde es demungeachtet 
Engliſcher Seis Thorheit geweſen fein, fie dem 
Spaniſchen Volke aufdringen zu wollen. Daß legte: 
res dieſelbe noch mehr haßte, als die Einmiſchung der 
Franzoſen, lehrt der ganze Gang des Kriegs. Ueberall 
wurden die Franzoſen mit Jubel aufgenommen, und 
der erlauchte Prinz, der an der Spitze derſelben ſtand, 
bat ſich im Laufe des ganzen Feldzuges auf die preis: 
wͤrdigſte Weiſe benommen und bewieſen, was man 
von ihm erwarten uk wenn er einft den Thron bes 
eigen wird, deſſen rechtmaͤßiger Erbe er iſt. Ueberall 
emuͤhte er ſich, den Ultraismus des Vols e 
u halten. Was die Aeußerung meines Vorgängers 
ettifft, daß die Königl. Rede ſich nicht deunich genug 
über die Angelegenheit in Säd⸗Amerika ausſpreche, 
o geſtehe ich, daß ich es nicht wener für nothwendig 
ite. Während des erſten Spaniſchen Revolutious⸗ 
rieges war man in England zweierlei Meinung; 
die einen wollten, man ſollie ſich bemühen, SuͤdAme⸗ 
tika frei und unabhängig, zu machen; die andern, 
man ſolle dem Murteriande ſeine Unabhängigkeit wie⸗ 
der verſchaffen. Man ſchlug den letztern Weg ein, 
und alle Welt weiß, wie glotreich Eng, and zu Spas 
niens Befreiung beitrug. Da England ſpater die 
Schwierigkeiten bemerkte, die zwiſchen den Colonien 
d dem Matterlande eingetreten waren, erbot es ſich 
mals und noch Ber zur Vermittelung; dieſe 
wurde immer abgelehnt, ungeachtet Ab Spanien durch 
Annahme derſelben wenigſtens die Halfte ſeiner Cor 
ſonien erhalten hatte. Jetzt muß England in dieſer 


Hinſicht offen zu Werke gehen und der erſte Schrin 
dazu iſt durch Abſendung der Conſuln geſchehen. Es iſt 
in keiner Weiſe hinſichtlich ſeines Verfahrens gegen 
Suͤd⸗Amerika gebunden und wird bei ſeinem weitern 
Benehmen die Umftände und die Intereſſen des Eng: 
liſchen Volks zu . ziehen.“ Lord Holland war 
im Ganzen auch mit der Königl. Rede ſehr zufrieden, 
freute ſich über das Gelingen der wieder begonnenen 
Baarzahlungen, ob er gleich mit feinem Vorganger 
nicht in Betreff aller der Gründe für den gegenwaͤkti⸗ 
gen blühenden Zuſtand Englands einverſtanden wire, 
ber den Beweis von Rechtlichkeit, den der Kaiſer 
von Oeſterreich durch die Bezablung der Anleihe ger 
gebe habe und die ganz auf Rechnung Sr. Majeität 
ame. ENG fuhr er fort, iſt die Sache 
unfrer Weſtindiſchen Kolonien, nur fürdte ich, daß 
man fie benutzen will, um eine Vergrößerung unfrer 
Militairmacht in Antrag zu bringen. Will man Vers 
beſſerung der letztern, ſo muß man ſein Augenmerk 
beionders auf Jamaica richten, ſich die Moralitckt 
und Manns zucht der Truppen, ihre Vertheilung ie. 
mehr angelegen ſein, die Forts niederreißen und 
Baracken, ſo wie ein Marine Arſeual anlegen laſſen, 
was ein ſehr urtheilsfähiger Mann, der General Mas 
jor Cobbold, für das gerathenſte halt. Unſre Lage 
gegen Europa hat ſich, meiner Meinung nach, ſeit 
der letzten Sitzung ſehr verſchlimmert. England iſt 
von feiner atten Politik, die ſeiner Küfte am nächften 
befindliche Macht kein Uebergewicht gewinnen zu 
taſſen, abgegangen. »eankreich halt Spanien beſetzt 
und die heil. Allianz verfolgt ihre Abſicht, die auf 
Untverſal⸗Herrſchaft geht. England muß“! bald dars 
an denken, das Gleichgewicht herzuſtellen; es muß 
ſich entſcheiden, ob es ſich, wie einſt an die Spitze 
der Proteſtantiſchen Parthey, an die Spitze der Volks⸗ 
parthey in Europa ſtellen oder ganz von Europa ab⸗ 
ſehen und ſich mit Suͤd⸗Amerika verbinden will, was 
gewiß höchſt vorsheilhaft fein wuͤrde.“ — Graf Darn⸗ 
tey ſprach Einiges über die Nothwendigkeit, den Zus 
ſtand Irtands baldigſt in Betracht zu ziehen. — Die 
Addreſſe wurde einftimmig genehmigt. — Auf eine 
Frage von Lord Holland, ob dem Haufe Documente 
uͤber die Verhandlungen zwiſchen Rußland und der 
Pforte vorgelegt werden würden, erwiederte Graf 
Liverpool: er könne in dieſem Augenblicke nicht fas 
gen, ob es geſchehen werde. 
Unterhaus. Hier trug (wie man bereits aus fruͤ⸗ 
hern Nachrichten weiß) Pr. Hill auf die Addreſſe an 
und Hr. Daly unterftägte ihn. Dann aͤußerte Hr. 
Brougham ungefähr Folgendes: „Ich freue mich, zu 
erfahren, daß die u en endlich entſchtoſſen iſt, 
zu nach einem ag und conſequenten 
rıncip zu regieren und nicht mehr eine Parthey 
auf Unkoſten der audern zu beguͤnſtigen. Uebrigens 
finde ich keine Gründe, der Krone fo ſehr Glück zu 
wuͤ ſchen, als meine Vorgaͤnger. Das Reſultat des 
Spaniſchen Kriegs beſteht darin, daß Frankreich Spas 
nien erobert hat, und zwar ohne die geringſte Miß⸗ 
billigung, ohne irgend eine Proteſtation oder Gegens 
vorſtellung von unſerer Seite. Dennoch iſt Spaniens 
nach meiner Auſicht, conſtitutionell geſinnt, denn 
warum brauchte ſonſt Frankreich noch das Land mit 
so bis 60, Mann beſetzt zu halten? Mei Vor⸗ 
finger ſagte: England hätte nie eine fo gebietende 
tellung behauptet, als gegenwartig, aber wo 


der Beweis dafur? Entweder hatte England Ein: 


fluß und benutzte ihn nicht, oder es ließ die Waage 
ganz auf eine Seite hinüber neigen, oder that, als 
wenn es mit dem Benehmen der andern Maͤchte gar 
nichts zu ſchaffen hätte, England ſcheint im Grunde 


dei den Verhandlungen der letztern gar keine Stimme 


niſter ſich entſchloſſen, keinen Theil an dem Kriege in 


* 
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Ber zu haben, es hatte nichts zu thun, als zu 
unſten des Kriegs ſeinen Beutel zu ziehen und die 
fälligen Wechſel zu bezahlen. Auch ſpricht man be⸗ 
reits in den Pariſer Salons von England wie von 
einer Macht zweiten Ranges. Die Folgen von dem 
allen find zu erkennen. Der jetzige Zuſtand des Cons 
tinents erregt die ernſtlichſten Beſorgniſſe. England 
ei ſich, was dort geſchieht, zur Lehre nehmen und 
wohl auf feiner Hut fein! Hr. B. commentirte nun 
die Vorfälle in der Schweiz, Italien und Spanien 
nach ſeiner Weiſe und kam dann zu den Spaniſch⸗ 
Amerikaniſchen Colonien zuruͤck, behauptete, nachdem 
man die Einmiſchung in die Verhaͤltniſſe von Spa 
nien geſtattet, ließe ſich auch gegen irgend eine Po⸗ 
link Frankreichs, hinſichtlich Sud Amerikas, durchaus 
nichts einwenden, denn das Verhaͤltniß ſei ganz dass 
ſelbe. Zuletzt pries er die Rede des Präfidenten der 
Vereinigten Staaten, als ein off'nes, männliches und 
verſtaͤndliches Document. Mit ihnen, den Vereinig⸗ 
ten Staaten, muͤſſe England gemeinſchaftliche Sache 
machen. — Hr. Canning wandte ſich nach einer furs 
zen Einleitung ſogteich zu der Spaniſchen Angelegen⸗ 
heit. ch kann mich jetzt, ſagte er, nicht ausfuͤhrli⸗ 
cher darauf einlaſſen, nach welchem Princip die Mi⸗ 


Spanien zu nehmen. Die Spaniſche Conſtituton iſt 
9 7 ſie hat dem fruͤhern Syſtem Platz gemacht. 

lotten, Geld, Armeen konnte man Spanien geben, 
aber damit war es nicht gethan, wenn das Beſte, 
Einmäthigkeit, Vaterlandsſiebe, inn ge Anhaͤnguch⸗ 
keit an dem aufgeſtellten Syſteme fehlte Es iſt mes 
nigſtens erfreulich, daß jenes Ereigniß weder Englis 
ſches Blut noch Engliſches Geld gekoſtet hat. Mein 
Vorgaͤnger aͤußerte: England könne ſich den Angrif⸗ 
fen fremder Mächte auf die Spaniſchen Colomen 
nicht widerſetzen, denn das Princip, nach welchem es 
ch der Theunahme an den Angelegenheiten des 
Mutterlandes enthalten, ſei auch auf die Colonien 
anwendbar. Allein die Miniſter befoigten und befol— 
en ſtets denſe ben Grundſatz. Nie giebt, ihrer An⸗ 
cht zufolge, die Trennung der Colonien vom Mut⸗ 
terfande, an und Für ſich ſelbſt, andern Nationen ein 
Recht über die Verbälmiffe zu urtheilen, oder viel; 
mehr, nach ihrem Urtheil über die Verhaͤltnſſſe, thds 
fig einzugreifen. So lange ein Staat mit dem Muts 
derlande auf freundſchafteichem Fuß lebt, iſt keine Co, 
lonie berechtigt, Beiſtand von ſenem zu verlangen, 
noch diefer, Beiſtand zu leiſten. Es iſt aber ſehr 
chwer zu beſtimmen, wenn die Anerkennung von ges 
trennten Colonien ſtattfinden ſoll und wenn letztere 
auf den Punkt gelangt find, wo es unrecht fein wunde, 
ihnen diefeibe vorzuenthalten. Spaniens gegenwaͤr⸗ 
ſcheit Zuſtand hat jedoch keinen Einfluß auf die Ents 
0 heidung der Eng ſiſchen Regierung gehabt. Wollten 
wir es mit Spanien machen, wie es andere mit uns 
gemacht, 1 wuͤrden wir die Colonien ohne Anſtand 
As unabhangig anerkennen; allein England handelt, 
Wie es mochte, daß ihm von andern geſchlhe. Mein 

orgaͤnger hal uns an das Beiſpiel don Nord⸗Ame⸗ 


rifa verwieſen und der Rede des Praͤſidenten e 
allein ich ſtimme der letztern nur in einigen Punkten 
von ganzem Herzen bei. Ob ich gleich ſehr wohl 
ſehe, daß es Spanien jetzt phyſiſch unmoglich iſt, die 
Colonien zu unterwerfen, jo hat es doch das Recht 
dazu, und wir wuͤrden ungerecht, unweiſe und un⸗ 
edel handeln, wenn wir das nicht eingeſtaͤnden, und 
Spanien nicht erſt einige Erholung goͤnnten, bis wir 
über unſere weitern Schritte eniſcheiden. In einem 
officiellen Documente, das vor 10 Monaten dem Hauſe 
vorgelegt wurde, heißt es: „Die Zeit und der Gang 
der Ereigniſſe haben die Frage zwiſchen Spanien und 
den Colonien, dem Weſen nach, entſchieden; allein 
die Periode, wann dieſe Regierung die Unabhaͤngig⸗ 
keit der letztern anerkennen wird, muß von Umf an⸗ 
den abhaͤngen, und zwar von den Umſtaͤnden dieſer 
Staaten ſelbſt.“ Die Koͤnigl. Rede ſagt: „Se. Maj. 
haben ſich a Hand vorbehalten, in Hin⸗ 
ſicht dieſer Linder eine Politik zu befolgen, wie das 
Intereſſe ihres Volks ſie erheiſcht.“ Das heißt, ges 
recht gegen Spanien gehandelt und iſt auch fuͤr die 
Solonien das Vortheilhafteſte. Wir⸗haben dem Spas 
niſchen Hofe in Betreff dieſes Gegenſtandes unſre 
Antwort uͤberſandt; ſie iſt bereits untermeges nach 
Madrid und wahrſcheinlich wird die Zeit kommen, 
wo die Miniſter deutlicher werden ſprechen koͤnnen. 
Neben jener Angelegenheit iſt Englands Standpunkte 
zur alten und neuen Welt das Wichtigſte und Beach⸗ 
teaswertheſte. Wahr iſt es, daß England gegenwärs 
tig eben ſo geachtet da ſteht, als jemals, aber auch 
wahr, daß die Lage der Dinge in Curopa ſich ſehr 
geandert hat, und wir unfer Syſtem nothwendig na 

dieſen Veränderungen haben einrichten müſſen. Uebel 
gens iſt es ungewiffenhaft, England zum Vorwurf zu 


machen, daß es mit Staaten in Verbindung ſtehe, de; 


als die ſeinige.“ 


Oeſterreichiſche 


ren Regierungsform weniger frei iſt, 
Hr. Canning vertheidigte hierauf die 


Regierung gegen die Beſchuldigungen, welche Hr. 


B. über die Behandlung a age Angeklagter in 
Italien ꝛc. aufgeſtellt hake. Er machte darauf auf 
merkſam, daß nach Oeſterreichiſchen Geſetzen Niemand 
hingerichtet werden konne, der fein Verbrechen nicht 
eingeſtanden hätte, während man in England die 
Leute oft, mit den eifrigſten Betheurungen, der Uns 
ſchuld im Munde, aufhängen ſahe und rühmte die 
Milde, welche Se. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich 
egen die wegen Umtrieben in Italien angeklagten 
Perſonen gusgeübt hätte. Zugleich verwahrte er ſich 
aber ſehr angelegentlich, daß man ihn deshalb nicht 
als Verfechter der, Deutſchen Verfaſſung anſehen 
mochte. „Ich bin, fuhr er dann fort, dur baus nicht 
der Meinung, daß ſich England an die Spitze derſe⸗ 
nigen Staaten ſteflen muß, die von den größern bes 
drängt werden. Meinungskriege find die verderblich⸗ 
gen, und entzündere ſich einer der Art in dieſem 
ugenblicke, fo würde ſicherrich ganz Europa in Flam⸗ 
men gerathen. England braucht Friede. Es begnuͤge 
ſich, ſeine eigne Bahn zu verfolgen, ohne ſich um 
den Rähm oder die Größe eines andern Sterns zu 
kuͤmmern; es deguuͤge ih, mit feinen Strahlen andre 
zu erleuchten, aber enthalte ſich des Kreuzzugs⸗Prin⸗ 
cips, damit nicht die Art und Weiſe, wie es 
Macht und ſeinen Einfluß an den Tag legt, was 
Segen bringen ſoll, in Fluch verwandele.“ Zuletzt 
benupis Hr. C. noch dis Erwähnung der 8 


„ 


Angelegenheiten, um ſich wegen des Vorwurfs der 
Inconſeguenz (incousisteney), die man ihm wegen 
feines Betragens bei der Frage uͤber die Emancipa⸗ 
tion der Katholiken gemacht, zu vertheidigen. Er 
erklaͤrte, ſeine Meinung waͤre noch iminer dieſelbe; 
allein es hatte ſich kein Cabinet zu Stande bringen 
laſſen, das über dieſen Punkt eben ſo einig geweſen 
wäre, wie hinſichtlich der andern wichtigen, und fo 
viel er wiſſe, gebe man nicht demjenigen Inconſe— 
uenz Schuld, der mit andern nicht einverſtanden 
ei, ſondern nur dem, der ſeinen eigenen Grundſaͤtzen 
untreu geworden. — Hr. Peel ſagte, daß er nach dem 
trefflichen Vortrage ſeines Freundes nichts mehr hin⸗ 
zuzufuͤgen habe. Doch ſei die Rede geweſen, die 
Miniſter wrden einige Maaßregeln zu Gunſten der 
Irländiſchen Katholiken in Vorſchlag bringen, und 
da der Staats Secretair für die auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten erklart, daß er entſchloſſen fei, fortdauernd 
die Aniprüche der Katholiken zu unterjtügen, ſo halle 
er es ebenfalls für Pflicht, anzuzeigen, daß er feiner, 
feits noch derſelben Meinung ſei, die er ſo oft im 
Haufe gedußert, damit man nicht denke, er wolle 
feine Oppoſition aufgeben. — Auf die Frage des Hrn. 
Hume: welche Aufiggen aufgehoben werden ſollten, 
oder ob überhaupt eine Veranderung der beſtehenden 
Steuern zu erwarten ſei? erwiederte der Kanzler der 
Schahkammer, daß er in ungefähr 14 Tagen dem 
Haufe umſtändliche Rechenſchaft über. den Be 
ber Sinangen und die weitern Abſichten der Miniſter 
werde. 
n Newyork, vom 16. Januar, N 
Wir haben Nachrichten aus Laguaira vom pe 
Dec. 85 Columbien hatte man aus Europciſchen 
Berichten den Schluß gezegen, d 
die Unabhaͤngigken der neuen reiſtaaten zu beſorgen 
fein durfte und es wurden deshalb bereits alle An⸗ 
aten, um ſich in ſolchem Falle mit Erfolg zur Wehr 
. Eis zu können, getroffen. Die Werke an der Küfte 
wurden ausgebeſſert und man hoffte, die ſtarke Veſte 
von Pto. Cavello bald wieder in ihren fruͤheren Ruf 
der Uneinnehmbarkeit zu ſetzen. Die Fregatte Vene⸗ 
zueta, die Corvette Bolivar und ein 64 Kanonen⸗ 
chiff waren am loten mit Militair Vorräthen nach 
to. Cavello abgeſegelt. Eine andre Fregatte und 
ein Schooner waren eben dahin im Laden begriffen. 
Die ſiegreichen Generale Paez und Bermudez hatten 
am 1. Dee. ihren Einzug gehalten, — Die fremden, 
aus Spanien und den Cangkien 9 4 5 Kaufleute, 
die bekanntlich durch ein Decret der Regierung aus 
Columbien verwieſen worden, waren mit einer Bitt⸗ 
ſchrift bei dem Intendanten eingekommen, um eine 
hinreichende, ee Aufmachung ihrer Sachen zu 
erlangen. Ihre Bitte war von Vielen, die hoͤchlich 
bei ihnen intereſſirt waren, unterſtuͤgt; die Antwort 
aber noch unbekannt, N 


Tärkiſche Grenze, vom 24. Januar. 

Dor einiger Zeit haben die Griechiſchen Truppen, 
in dem Momente, wo die Egypeſche Flotte nach Aler⸗ 
andrien zurückkehrte, auf Candia gelandet. Zugleich 

elen die Infurgenten von ihren Bergen auf die 
rken her, die ſich in 44 1 zurückziehen muß⸗ 
ten. Von hieraus werden die Griechen, denen es an 
Belagerungswerkzeug fehlt, thre Feinde nicht ſobald 
vertreiben konnen, zumal Esppüſche Har uiſonen darin 


feinem Goupernement untergeordnet worden. 


daß ein Angriff auf, 
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liegen. Der Paſcha von Sgypten hat die Vertheidi⸗ 
ung von Candia übernommen, ſeitdem dieſe — 

on 
dem vorgeblichen Einverſtaͤndniß, das zwiſchen den 
Griechen und dieſem Paſcha ſtatt finden ſolle, iſt jetzt 
nicht die Rede mehr. Die Griechiſchen Truppenab⸗ 
theilungen, die an den Kuͤſten Klein-Aſiens gelandet 
waren, haben ſich wieder eingeſchifft; Patras aber 
iſt noch blokirt, und die Hydriotiſche Flotte ſchneidet 
dieſem Ort ſeewaͤrts alle Verbindung ab. 

Nach dem Spectateur oriental iſt Cariſtos fortwah⸗ 

rend in den Händen der Türken. Die Einnahme der 
Eitadelle von Corinth iſt erſt den 7. Nov. erfolgt, eilf 
Tage nachdem die Tuͤrkiſche Beſatzung ſchon keine 
Lebensmittel mehr hatte. Die Beſatzung beſtand aus 
300 Mann, bei welchen ſich überdies 40 Frauen bes 
anden. Colocotroni fand eine Kaffe von 100,000 
Piaßerg, wovon er den größten Theil zu ſich genom⸗ 
men. In dieſem Augenblick beſteht die Griechiſche 
Garniſon aus 80 Mann, worunter 30 Philhellenen. 
Ungefaͤhr vierzehn Tage nach wo Begebenheit iſt 
Odyſſeus mit 2000 Mann von Athen nach Negros 
ponte abgegangen. 


Conſtantinopel, vom 10. Januar. 

Nach Berichten aus Smyrna hat die in der Naͤhe 
bewirkte Landung der Griechen dort großen Schrecken 
verurſacht. Alles war in der größten Beſtürzung. 
Die fremden Conſuln erließen unterm ıoten Dec, ein 
dringlihes Schreiben an die Primaten von Ipjara, 
worin fie dieſelben aufforderten, von einem Angriffe 
auf Smyrna abzuſtehen. Vier Tage darauf erfolgte 
die Antwort. Darin wurde erklärt, „daß man, wie 
es das Kriegsrecht geſtatte, die Türken nach wie vor 
auf allen Küften ihres Gebiets verfolgen werde, 
Sollten dieſe daun die Chriſten mißhandeln, ſo werde 
das nicht ihre Schuld, fondern nur ein neuer Ber 
weis der Barbarci ihrer Gegner fein, welche alle 
Rechte der Menſchheit und des civiliſirten Europa's 
een Europa's, das, wenn es nur wollte, das 

eben und die Ehre aller Chriſten ſchirmen konnte, 
wie es auch endlich thun werde, ohne von den Grier 
chen Opfer zu fordern.“ Zugleich wurde ein jaͤhr⸗ 
licher Tribut verlangt, wenn man Stade und Meer⸗ 
buſen von Smyrna verſchonen 1 Die ganze Ans 

elegenheit hat auch hier großes Aufſehen gemacht, 
Vie Griechen ſcheinen überhaupt in dieſem Augen⸗ 
blicke ſehr thaͤtig zu fein, und ſollen auf Scio und 
Micylene feſten Fuß gefaßt haben. 

Smyrna, vom 8. Januar. 

Unter der Griech. Verwaltung ſind wieder Uneinig⸗ 
keiten ausgebrochen. Die Griech, Regierung verlangte 
Geld vom geſetzgebenden Corps, * aber zuvor 
Rechnung uber die Verwendung der bisher ihm zus 
geſtellten Gelder; der Senat wollte ſich hierauf nicht 
einlaſſen, brauchte Gewalt, und das e 
Corps fah ſich genoͤthigt, von Argos nach Caſtri zu 
flaͤchten. — Kolokotroni macht gemeinſchaftliche Sache 
mit der Bobelina. Auf Befehl des Senats blokiren 
die Hydrioten den Hafen von Napoli di Romania, 
und laſſen nichts durchpaſſiren. Andere behaupten, 
daß auch die Hudrioten und Spezzioten wieder einen 
ſehr lebhaften und blutigen Kampf mit einander ger 
habt haͤtten. In Vourla (Arzomma) ſoll dagegen 


Alles ruhig fern. 


